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Hurkükrungrbertimmungen
!|iu Verordnung Nr. M. c . 500/3. 17. Jt. R. A., betreffend
nafime, Bestandserhebuna und Enteignung von fertigen. gebrau
im und ungebrauchten Gegenständen aus Aluminium für die sämt-

lHm Gemeinde» des Landkreises Wiesbaden mit Ausnahme der
Stadt Biebrich.

8 1.
Die Ausführungsbestimmungen erstrecken sich auf die Melde»

Mh Enteignung, Ablieferung und Einziehung aller unter der An-
mrkung zu ß 3 der Verordnung aufgeführten Gebrauchsgegenstände
au5 Aluminium, sowie sämtliche im Gärungsgewerbe übliche
Uereigeräte wie: Gärbottiche. Gärbottich-Kühlschlangen. Lager-
tarfS, Hefenüberführungsapvarate, Eimer, Schöpfer, Löffelu. dgl.
Nczenstände, die mit Aluminium überzogen, jedoch auS einem ande¬
re»Material als Aluminium hergestellt sind, fallen nicht unter die
Verordnung'.

8 2.
Alle durch die Verordnung betroffenen Gegenstände sind späte-

Kens biS zum 1. April amumelden.
Die zur Anmeldung Verpflichteten haben die hierzu erforder¬

lichen Anmeldescheine bei der Bürgermeisterei ihres Wohnortes in
ikoipfang zu nehmen, genau auszufüllen und auf der Bürgermeiste¬
rei abzugeben. '

Wer nicht rechtzeitig und vollständig anmeldet, macht sich
Mfbar.

S 3.
An Hand der erstatteten Meldung erhält jeder einzelne Betrof¬

fne eine Anordnung, betr. Uebertragung des Eigentum- an den
beschlagnahmten Gegenständen ouf den ReichsmilitärfiskuS.

8 4.
Der Ablieferer hat bei der Ablieferung die genaue Adreffe deS

AgentümerS der abgelieferten Gegenstände anzugeben.
§ 8.

Wer biS zum 30. Juni die übereigneten Gegenstände nicht ab-
«kliefert hat, macht sich strafbar. Außerdem erfolgt die »roangS-
M Abholung der ablieferunaspflichtigen Gegenstände durch die
Musiragten Behörden als Bollstceckungsmaßregelauf Kosten deSBesitzers.

Die Verpflichtung der Besitzer zum AuSbau besteht auch für die
Mangsweise abzuho'enden Gegenstände.

8 6
Die Sammelstellen sind nur an den öffentlich bekannt gemach-
Terminen geöffnet.
. . § 7.

. Die abgelieferten Gegenstände werden in den Sammelstellen
"i Gegenwart des Abliefernden oder seines Beauftragten gewogen
M der Abliefernde erhält als Beleg eine Anerkennungsbefchernig-
W mit den genauen Angaben seiner Ablieferungsmeng'N, sowie
-ff»errechneten Preises. Der hierauf bezeichnete Betrag kann
Am Aushändigung dieser ünerkennungsbescheinigungnach Ouitt-
"agsleistung an der Sammelstelle sofort erhoben werden.
I § 8.

Es wird an dieser Stelle -noch einmal ausdrücklich aus die Un-
"amhmlichkeiten und Strafen auf Uebertretungder Verordnung
Md Verheimlichung von Gegenständen verwiesen und darauf auf-
Mam gemacht, daß die Durchführung der Verordnung in vollem
Miang nachdrücklich erfolgen wird.
R - § 9.
«m,, schriftlichen Anträge, Anfragen usw. sind zu richten an den
iMdem Kreisausschuß mit der Durchführung der Verordnung be>Wtaate» Kreisbaumeister Krnvn in Wiesbaden Iß

M B» -ouro oc» orrersoaumeuier» ercercc. (Fernruf:
b3S, 579 oder 580.)
Wiesbaden, den 14. März 1917.

Der KreisauSschuß deS Landkreises Wiesbaden,
von Heimburg.

veröffentlicht . Anmeldescheine sind auf hiesiger
M« -ölrrgnmetsterei abzuholen.

Erbenheim, 3. April 1917.
Der Bürgermeister

Merten.

eti

Bekanntmadmng,
[h . Die Heberolle über die von den Unternehmern land-

sorstwirtschaftlicher Betriebe der hiesigen Grmcinde
zu zahlenden Umlagebeiträge , sowie die von

^Mitgliedern der Haftpflicht -Versicherungsanstalt für
^ Jahr 1917 zu zahlenden Beiträge liegt v . 6 - Ayril

April 1917 zur Einsicht aller Beteiligten auf
. oßer Gemeindekasse offen . Zugleich wird darauf hin«

’Men, daß von dem Gemeinderechner Beitrittterklär«
,iti dom" *Ut  Haftpflicht -Bersicherung - anstalt entgegen ge-
. '"stien werden.

Abenheim , 6 . April 1917.
Der Bürgermeister:

Merten.
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BekanntmacDiiiig.

ttt J ^i r Schießplatz bei Rambach wird im Monat April
"^chstehenden Tagen benutzt : am 8 ., 12 ., 18 ., 26 .,

oomi - 9— 12 Uhr , am 27 . von 9 Uhr vorm.
^ Uhr abends.
Abenheim . 29 . Mär , 1917.

Der Bürgermeister:
Merten.

Bekanntmachung.
Betr . die Nacheichung der Maße und Gewichte.

Gemäß 8 11 der Maß»und Gewichtsordnungv 30. Mai 1908

„ „ _ _ _ _ _ _ Aahre zur
Nacheichung vorgelegt werden.

Bei der Nacheichung werden die Meßgeräte auf ihre Berkehrs-
fähigkeit geprüft und dann neben dem Eichstempel mit dem Jahres-
zetchen versehen. Unbrauchbare oder unzulässig befundene Meßge¬
räte werden mir k-ssiertem Stempel dem Eigentümer zurückgegeben,
irgend eine Bestrafung tritt hierbei nicht ein.

In Grbenhetm wird die Nacheichung im Jahre 1917 in der
Zeit vom 8 —11. August im Rathaussaale stattfinden.

Alle Gewerbetreibenden, Großhandlungen. Fabrikbetriebe und
Landwirte, sofern sie irgendwelche Erzeugnisse nach Maß oder Ge¬
wicht verkaufen oder den Umfang der Leistungen danach bestimmen.

HUlÜll [!ifl!-iullENi 'iifl•iiüliiliiiiilllillii

zum vollen Sieg,
zum ehrenvollen Frieden,

zur baldigen Heimkehr unserer
Truppen?

Alle Deine Angehörigen,
DeineVerwandien,Deine7rachbarr

müssen helfen!
%

Zeichne
Kriegsanleihe
dann warst auch Du dabei, als 6i

Entscheidung erzwungen wurde.
Wie bei den

Wahlen aufj e de Stimme,
so kommt es bei dieser Kriegsanleihe

aufjede  Mark an.

—«minnilllllllll!

werde» hierdurch aufgefordert, ihre eichpflichtigenMeßgeräte in dem
angegebenen Nacheichungslokalzur festgesetzten Zeit gereinigt vor-
zulegrn.

Nach beendigter Nacheichung werden polizeiliche Revisionen vor¬
genommen werden. Gewerbetreibend«, die von den Nacheichungs-
tagen keinen oder unzureichenden Gebrauch machen, werden beson¬
der- eingehend revidiert werden. Gemäß§ 22 der Maß- und Ge-
wichtSordnung wird mit Geldstrafe bis zu 150 Mark oder mit Hast
bestraft, wer den Vorschriften der Maß- und Gewichtspolizei zu¬
widerhandelt. Neben der Strafe ist auf die Unbrauchbarmachung
oder die Einziehung der vorschriftswidrigen Meßgeräte zu erkennen,
auch kann deren Vernichtung ausgesprochen werden.

Wiesbaden, den 15. Mär, 1917.
Der Königliche Landrat.

von Heimburg.

Wird veröffentlicht.
Erbenheim , 20 . März 1917.

Der Bürgermeister.
Merten.

BetzanntniaAnng.
Diejenigen Landwirte , welche landwirtschaftliche Ar-

beiter benötigen , können dies in den VormittagSdienst-
stunden auf hiesiger Bürgermeisterei melden.

Erbenheim , den 10 April 1917.
Der Bürgermeister:

_ Merten. _

ken -mnin !Adling.
Cs kommt noch vielfach vor , daß Kriegsgefangene

ohne genügende Aussicht nicht nur in den Gemarkungen
ihrer Dienststellen , sondern auch außerhalb sich frei be-
wegen , Wirtschaften besuchen und dort nach Belieben
trinken . Es wird wiederholt darauf aufmerksam ge¬
macht , daß diese Bewegungsfreiheit unzulässig ist ; sie
müssen stets unter Aufsicht bleiben und dürfen Wirt¬
schaften nicht besuchen . Bei Nichtbeachtung dieser An¬
ordnung ist zu gewärtigen , daß die Kriegsgefangenen
zurückgezogen werden.

Erbenheim , 29 . März 1917.
Der Bürgermeister : Merten.

llokoles und aus der nähe.
10. vpiil 191 T.

. ^ derei nfüh rung der Sommer¬
zeit.  Die Sommerzeit beginnt am 16. April 1917 ,
vormittags 2 Uhr nach der gegenwärtigen Zeitrechnung,
und endet am 17 . September 1917 . vormittags 3 Uhr
der Sommerzeit . Die öffentlich angebrachten Uhren
werden am 18. April , vormittags 8 Uhr, auf 3 Uhr
vorgestellt , am 17 . September 1917 , vormittags 3 Uhr
der Sommerzeit , auf 2 Uhr zurückgestellt . Bon der am
17 . September doppelt erscheinenden Stunde von 2 biS
3 Uhr vormittags wird die erste Stunde 2 A, 2 A eine
Minute usw . bis 2 A 59 Minuten , die zweite als 2 8.
2 8 1 Minute usw . bis 2 8 89 Minuten bezeichnet.

* Freigabe der Sonn - und Feiertagefür
die Fel dbestellung.  Für die fernere Dauer de?
Kriegs sind alle Sonntage und gesetzlichen Feiertage fiic
die landwirtschaftliche Bestellung freigeqeben . Einer be¬
sonderen ortspot,zeilichen Erlaubnis bedarf es zur Bor¬
nahme dieser Arbeiten nicht mehr , auch sind sie wäh.
rend der Zeit des Hauptgottesdienstes gestattet.

' Wenig Frostschaden an den Kartoffeln.
Eme erfreuliche Entdeckung macht man in den verschie¬
denen Riedorten bei der jetzt allgemein vorgenommenen
Oeffnung der Kartoffelgruben . Die Befürchtungen , daß
größere Mengen Kartoffeln infolge der strengen Wtnter-
kälte un Felde erfroren seien , bestätigen sich glücklicher
Werse in dieser Gegend nicht . Der Abgang an erfröre-
neu oder faulen Kartoffeln ist nicht stärker als in ande¬
ren Jahren auch . Nur , wo man ganz oberflächlich die
Gruben deckte , ist der Frostschaden größer.

Theater -Rachrichte».
Königliches Theater Wiesbaden.

Dienstag . 10 . : Ab . B Zum 1. Male wiederholl : „Ge-
Gastspiel Paul Knüpfer . „Der

Waffenschmied " . Ans . 6.80 Uhr.
Mittwoch , 11 . : Ab . E . Zum 1. Male : „Biolanta " .

Hierauf : Zum 1. Male : „Der Ring des PolvkrateS " .
Anfang 6 .80 Uhr.

Donnerstag , 12 . : Bei aufgeh . Ab. Festproloq von W.
von Scholz . Hierauf : „Oberon " . Ans . 6 .30 Uhr.

Freitag . 18 . : Ab . A . Zum 1. Male wiederholt : „ Bio-
lanta " . Hierauf : „Der Ring des PolvkrateS " . An-
fang 7 Uhr.

SamStag , 14 . : Ab . d . Zum 1. Male : „Perlen ", Lust¬
spiel .. Ans . 7 Uhr.

Residenz - Theater Wiesbaden.
Dienstag , 10 . : „ Die Warschauer Zitadelle " .
Mittwoch , 11 . : „ Wie feffle ich meinen Mann ?"
Donnerstag , 12 . : Nationaltag . Borspruch . „Ehrgefühl " .
Freitag , 18 . : Bolksvorstellung . „Sch uldner " . * V

(Oer Brotgetreide verfüttert versündigt sieb am
Uüterlande und «aeftt sieb strafbar.

(Oer über das gesetzlich zulässige mass hinaus
Wafer, mengKorn IDiscbfrudt, worin sieb Barer
befindet, oder Berste verfüttert, versündigt sichan (latcrland.
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—r- -- ' - i ttk — ■*ixrr ('Stadt und Land.
ist Versorgurtgsregelung und Tamlir-

,f. iitttg von Lebens mittel « notwendig?
Viele Erzeuger  hoben keine Kenntnis von den

Wt  n ährungsverhä  11 n i ff  e n bet__3 t ä d,t c:
sie hören von hohen Löhnen, sehen re che Schaufenster,
Speisekarten, zahlreiche Besucher in Kaffeehäusern und
dergleichen. Sie aweijeltt, ob die Beschlagnahine ihrer
Erzeugnisse notwendig ist und diese den Veöursiigeu zu-
kornmen oder auf dem Wege dahin stecken bleiben. Sie
halten deshalb die Abgabe von möglichst viel Milch,
Butter, Eiern, Speck, Karloffe'n zu billigen Preisen und
Einschränkungdes eigenen Verbrauches nicht für dring¬
lich.. Vielfach geben sie Lebeusmiltel lieber an ein-
Dlne "Verbraucher aus den Städten, nicht, bloß wegen
des Gewinnes, sondern weil sie so zu Helsen glauben
und von der Markenwirtschaft nichts Halle».

Viele Verbraucher  sei en den Grund der El:;-
schränkungen in Fehlern der gesetzlichen Regelung. Sie
Äauben, die Erzeuger leben im Ilcberfluß; sie glauben
oeshall kein großes Unrecht zu tun, sondern vielleicht
sogar eine Pflicht gegen ihre Fann ie zu erfüllen und
die der Stadt Ankommenden Bersorguiigsmcugcu zu ver¬
mehren, wenn sie sich Ledensnii tt! abseits der staat¬
lichen Regelung verschaffen, geben auf die Suche dar¬
nach aufs Land und schicken Dienstboten darnach aus.
^5 ü Diesen Anschauungen gilt cs enueuc-lzutrcten.
-Die Entbehrungen  der Kriegswirtschaft des diit-
ten Jahres beruhen in allem We'crt leben nicht in Feh-
lem der Regelung, sondern im Kriege e vst und zwar
hch' a) im gesteigerten Bedarf des Hec es, dessen Rick¬
sionen insgesamt' viel mehr verbrauchen als sic in ihren
KriedenSbcnifen, zum c,roste» Tel - nl? Scl ftsersorr.e''
«rauchten,

b) in der Sperre der Uebe sec- r,nd 'ea Achen Ein-
sftrhr(Weizen, Fette, Oe'e, F:>terw't cl. Koloniilwaren)
U'nd der Beschränkung und Unsichere t der neutralen
^8andeckifnhr(Fleisch, Milch, But er,' E ersi
^ c) in der Erschwerung der Erzeugung infolge Rinn-
igels an Arbe tslrä ten, Gespannen. Geschirren. Dünger,
Krafifuter.
D Wir haben — das muß ae-agt rvc' dc» — nur so
btd Lebens!» t cl, das; wir tu t strengster Einschränkung
eben durchkommen. Sie müssen deshalb in die öffentliche
Hand genommen und von Staatswegen dem Bedache
gemäß 'dem Verbrauch zugeführt werden, wie das setzt
auch andere Länder, Schweden, rsraiikrelch, England,
einführen mußten. Sonst würden Hamster und Prers-
treiber fast wie im Frieden leben, die aber, dre an das
ganze Volk denken, und die, die Mittel nicht rm Ueber-
fluß haben Kriegerfrauen, Arbeiter,, Handwerker. Ange-

'V a Nebck, tiiipf TBW TTCT* stacht nnr̂ Kob-
len und Eisen usw., sondern auch Getreide, Kartoffeln,
Zucke'- u. a.; es ist auch tu der ErncchrungSwrchchast
dem Reich auf Gedeih und Verderb eingegliedert.

Unsere städti-chc und industrielle Bevölkerung ;st an
der Grenze der gesundheitlich erträglichen Einschränkung
angekommen. Ihre Arbeitskraft muß erhallen werden,
denn sie ist notwendig für die Verteidigung des Rei¬
ches. tteberall wird dafür an Geschützen, Geschmseu,
Gewehren, Flugzeugen, Unterseebooten, Wagen, Ma-
schinen gearrei et, zumeist Tag und 'Rächt m 10- »nv
mehrstündiger Arbeitszeit, am strahlenden Feuer und
am Schmelz- und Glutasen, in der Hammerschmiede
und unter der Erde.

Es kann nicht gearbeitet werden ohne Rahrnngs-
zufuhr. Monatelang mußte sich unsere Artillerie dic
größte Sparsamkeck aufer- cgen, während der Feind, für
den dic ganze Erde arbeitee, Trommelfeuer gegen un¬
sere Linien richteie. In der Sommeschlacht hörten die
Erfolge des Gegners ans, da unsere Artillerie nicht mehr
zu sparen brauchte. Jede Granate schützt das Lebe»
deutscĥ Soldaten. . , . .. ,

Hal en wir dck Volksernährung nicht durch, so sind
alle bisher gen und alle künftigen Siege unserer Heere
und Hindenburgs umsonst und alle Ge;allenen sind um-
lonst gefallen. Tann zwingen uns die Feinde einen
Freden aus. der Deutschland vernichtet; nicht bloß die
deutsche Industrie , die bisher der Landwirtschaft, ein
kaufst ästiger Abnehmer war , käme in die englische
Schuldknechtichaft. Die Berufsvereinigunaen der Ar¬
beiter und Angestellten aller Richtungen schrieben am
16. Januar 1917 dem Reichskanzler mit den; Gelöbnis
treuester Pflichterfüllung, daß ein solcher Friede , wie die
Feinde ihn mit allen K rächen anstreben, die Vernich¬
tung der Existenzen vieler hunderttausender Arbeiter,
Angestellter und deren Fami ien bedeuten würde. Er
würde auch die Schuldtuechtschait der deutschen Land¬
wirtschaft. die Vernichtung des Wohlstandes und die
Vertreibung Hundcrckausenoer von Haus und Hof be¬
deuten.

Darm » hat jeder Landwirt gegen Gott, sein Va-
ierüind, seine Kinder urrb gegen die Gefallenen im
Fclde die Pflicht, herzustellen, was er kann,, und alles,
.was er nicht notwendg für sich braucht, aus dem rech»
Uu Wege abzugebcn.

^tmöfdöau.
vr»tschlant.

sluß haben, Kriegerftauen, Arbeiter,, Handwener. Ange¬
stellte, auch wenn sie für die Verteidigung des Vater¬
landes arbecken, mrt ihren Kindern hungern. Darum
darf der Erzeuger über seine Erzeugnisse nrcht mehr
frei verfügen, er muß zu Gunsten der Nlchtlanvwlrte
der Versorg ungsberechtigien  in Stadt
und Land, ablie'ern, ' was er nicht als Selbstversorger
für den eigenen Bedarf und die eigene Wirtschaft braucht.
Bei der Not der Zeit mußten zumeist auch für die
Selbstversorger K o p f m e n g e n, so für Geckerde. Kar¬
toffel, F'.ei'ch, Buter , festgesetzt werden; sie sind durch¬
wegs wesent' lch hö"er als -für die Bersorgungsberechtig-
len . Der Selbstversorger ist in allen wichtigen Lebens-
mi teckr immer noch besser daran ; er bekommt mehr und
vekomrni es sicher.

Die Kop'imengen stir die Veriorgungsberecht.gten an
Brot . Mehl, Kartoffel», Zucker. Fleisch, Milch, Butler.
Eiern sind auf das Mindestmaß des eben noch am-ke-.-
ch enden beschränkt. Sie schützen kaum vor Hunger. Sie
stellen für den Großteil der ^̂ 1^ » Bevölkerung zu¬
sammen mit einigen ab und zu verfügbaren Zulagen
von Grckß, Graupen, Teigwaren, Haferflocken, Käse, die
Gesamtbenorgung dar: denn d e geringen Mengen nar-
kerme'er Waren wie Fische, Wildgestügest Gänse und
Hasen, sp'e'en für b;e Gemmternähruny gar keine Rolle
Darüber dürfen auch die Auslagen in den Ladeu-
senstern — vielfach sind d c Schachteln leer — und
Spe ^ekarten nicht täuschen.

Die Versorgungsregelunggilt in allem Wesentlichen
gleichmäßig durch das ganze Reich; so gelten für Brot.
Kartoffe'n, Fle sck, Eier, Zucker, überall dieselben Sätze,
für Milch und But er die;e ben Höchstsätze, an die in
Bayern dic tgt'ächl'ch gewährten Sätze zum Teil näher
becankommey als in anderen Gebieten des Reichest ^

st Di s -i Pli n im russischen Heere. Die neuen Züri-
der Rkach richten melden aus Rotterdam, die britische stfsi-
z-ersinissio» an der russischen Frot sandte über den Zustand
rer russischen Frvntannee einen sehr ungünstigen Bericht
und betonte, daß die Disziplin im russischen Heer sich
sichtlich verschlechtere, (zb.)

!' Bedrängt, (ch '.l Das Amsterdamer Blatt „Rieu-
ircs van den Tag bespricht in einem längeren Artikel die
Ausführungen des Staatssekretärs von Capelle im Deut¬
schen Reichstag über dic Ergebnisse de; deutschenU.-Boot-
krieges. Das Blatt sagt, daß 800 tausend Tonnen außerge¬
wöhnlich viel seien, und wenn es iit jedem Monat so Ivei
sreiung der Fremde rtvölker sind Rußlands Tage als
Zukunft schlecht bestellt sein.

!! T i plo mate nschnb. (Ab .) Wie das Blatt Ruß¬
koje Slowo meldet, wurde Botschafter Jswolski von seinem
Posten in Poris abbcrufen. Ter russische Gesandte in
Lissabon; , die russischen Botschafter in Rom und Japan
und der russische' Gesandte in ' Rumänien wnrR'n gleich¬
falls ihres Postens enthoben. Tie Erne-nn>mg Sassanotvs
zum Botschafter in London wurde bestätigt.

iEu r op a.
— F va n kreich - izb.) Die Zeitung Depeche de Tvir-

lvuse schreibt in einem Artikel über die gefährdete Wirt¬
schaftslage in Frankreich. Tie allzuweitc Ausdehnung der
Zivildieustpflicht ist der Ruin Frankreichs. Beraubt sie auch
uns unserer Handelsvertreter, so sinkt die ZaU der Geschäf
te mir dein Auslande.

— Rußland, (zib .) Für die Russenrevvlütion zur tzx,
ckeiung der Fremdenvölker, sind Rußlands TageH
Reich im heutigen Sinne gezählt. 1Revolution und zch
sind in Rußland von heute nicht denkbar. Ter Gang öer^
Vvlutivn weist zum Frieden.

— Rußland . (-b>  Gegen den russischen Bonnarst
zum Persischen Golf Hai Englaud in MesopotamienM
Persien wichtige Riegel angesetzt., so daß Rußland in ft
nem Streben nach einem 'Äusgrug zum freien Meer ^
Persischen Golf und in den Dardanellen jetzt eigentlich v-
Enckands Gnaden abhängig ist.

— Rußland, (zb.) Einige Blätter bringen die^
r.endc auf, daß Tcutschland versuche, durch Geldmittelj
Rußland eine Gegenrevolution hnvorzurufen. Anderes
stäupten, daß deutsche Abgesandte im neutralen Ausländ
Friedensmöglichkeiten sondiert!«. Jlisge 'amt herrscht uk
die Frage „Krieg oder Frieden" eine fast hysterische iß«
Wirrung, die einstweilen jede vernünftige und maßvoll
Erörterung unmöglich' rnacht.

—) Türkei, (zb.) Grotzbntanic», das mit dreist«
Stirn der Welt vorzutäuschen sucht, es erstrebe fein
Landerwerb durch den Krieg, geht durch, sein BerdrLnp
in Persien und Mesopotamien an die Berwirktichung fehlt
alten Lielüingsziels, die Sicherung einer Landverbiud«
zwischen seinem Besitze in Acg'.iplen und Afrika und -eii«,
Besitze in Indien , heran.

Amerika.
— B e r. S t a a t e n. (zb.) Tic Ausfuhr von Lpr engst,

sen hat von 1914 bis 1916 um das mehrmals LiebM«
zugenommen. Eine „Neutralität " die sich in dieser ®tij
bezahlt macht, hat in der Weltgeschichte sicher nicht Ihn
gleichen. Shne diese Art ainerikanische Neutralität bau
Per Weltkrieg sicherlich seinen Abschluß gefunden.

lZilreres Larenlos
Tie Petersburger Zeitung Rußkija Wvlja schreibt

einem Artikel über den abg.setzten Zaren : Welche Ltn
verdient Nikolai Romanow? Er hat das bitterste Los tu
dient. Auf Veranlassung der neuen Recherung ist eine II
tersuchungskonnssion eingesetzt worden, um die fr>W
Minister abzuurteilen. Bei dieser Gelegenheit wird ri>
sich auch mit der Rolle, die der frühere Zar gespielt hi
beschäftigen. Trotzdem er lei vollem Verstände war. tt
er es doch, der sich törickt und wahnwini) mit d
Energie eines Paul 1. vor den Wagen der Reakti v spmi
Er beging gemeinsam mit der Kckique mit der e
umgab, viele Verbrechen. Ti.se richtete sich nach allenj
neu Launen und wies ihn fortgesetzt auf dir NeUrend'-gu
bin, gegen Volk und Gesellschaft zu kämpfen. Ter liebem
Rasput. gab der Dynastie die letzte Celuitg. Bei Hckrh«^
te Verrat und Spionage. Zarskoje Sselo, der Sitz et'
Partei, war allzu deutsch. Ueberall lauerte de. Vetz
Aus einem Briefe Goutschkoios an Gneral Alereojewi
fahren wir, daß Stürmer und Beljajew sich weigerten, j
England eine halbe Million Gewehre Wir die russisckW
rnee zu verlangen. Wir wissen, wie Rußlands Art»
unter Gergct Michaeilowitsch verdarb und verkaim
neue Regierung wird alles genau untersuchen undD
wird das Urteil über die Minister gesprochen irevhnt.

Aus ■Her MeN.
) :( Kiebitz -Ei:  Vier Mark, lltur zwei Tagest'!«

als im Vorjahre sind trotz der ungünstigen Wittenmg.
ersten Kiebitz-Eier in Berlin eingetroffen. In der Ze»
Markthalle wurden bei den Wildhändlern für das ev
2M Mark im Großhandel gefordert gegen 1.85 -
die im Vorjahre bei den Verstei gerungen druck

> mM| »MW " ' IMstädtischen Verkaussvermittler erzielt worden sind. Iq
x,elberlauf wird sich, der Preis für ein Kiebitz-Ei an

sc
Mark, gegen drei Mark im Vorjahre stellen. Es n
zu hoffen, daß die Preise- bei Eintritt günstiger Witte«
und Eintreffen von Möwen-Eiern, die sich durch Glas»
von ten Kiebitz-Eiern unterscheiden, niedriger werden.

Die Spione. I

Kriegsroinan von Johannes Fu>lck. 7
„Ich reichte ihr meine Hand und bat sie, nur zu ver.

zeiheir. Da hättest Du OUa sehen sollen,Pckka. Sie sah or¬
dentlich hübsch an?, so runzelig ihr Gesicht sonst auch ist.
Ihre Auge» glanzte» förmlichu»V ein entzückter Ausdruck
lag iu ihnen."

„Du bittest mich um Verzeihung. Mädchen! Soll ich,
die verachtete Zigenuerin D >r ei» Unrecht verzeihen? Jetzt
zieht gewiß ei» Gottesengel dtirch de»Wald ! Wisse, Mädchen!
Noch niemand hat mich jem„ Verzeihung gebeten, wie viel
llubei ! er nur sonst auch ziigefiigt hat. .Niemand! Gottes
Friede „nd Segen sei mit Dir, Vtädchen, »rügen alle Deine
Hosfinmgeni» Ersiillttng gehen!"

„Das war eine fromme Bitte," sagte Pekka, „ich glaubte
nicht, daß Clla andere Mächte, plS den Bösen, anrnfen
»viiide."

„Während die Zigeunerin meine Hand noch in der ihrigen
dielt," fuhr Aina fort, „tagte sje: setz' Dich  a» ineine Seite,
dann ivill ich Dir etwas erzählen."

„Ich war iticht iingsllicch, sonder,, setzie mich zn ihr, und
Ella erzählte mir von ihrem Slnniur, ihrem Pater und
ihrer Mutter »nd deren frühen Tod, >t»d »>ie sie von einem
häßlichen schivaczeu Mau» erzogen und geschlagen sei. Sie
lernte mm ihm allerlei Künste, de«' Eiertanz, daS Wahrsagen
u >,s Karten, HterudeuteN, und sie leriue es, aus dem Sens»
zen de? Winde? im Walde und dein Echo der Klippen die
Zukunft der Menschen zu prophezeien."

„Also schivarze Künste z» treib«,,," murmelte unwillig
Pekka.

„Sie erzählte mir, daß stei„ ihrer Jugend sehr hübsch ge-
,vese» lei, und eines Tage? sei ein reicher Gutsherr gekvin«
nie» und habe uni ihre Liebe aeivorbe«». Der schwarze Maim
habe sie dem Gutsherr» verkaufen wollen; Olla liebte
aber eine» junge» Zigeuner, und deshalb schlug sie allen
Glanz und Neichtmn ank, die der Gutsherr ihr gelobt hatte,
Ta unube sie eines Tage? mit Gewalt genommen, auf»

Schloß getragenn»d eiugeipern. Der ' Gutsherr hatte sie von
der Bande gekauft. Celorio, >o hieß der jnnae Zigeuner,
der sie lieble, ging klagend in der Nähe des Schlosse? umher,
»nd manche Nacht luiite fie leine» Gesang draußen vor ihrem
Fenster. Sie »ersuchte, ans dem Schlossez» entfliehe», es
glückie ihr aber nietn. Dagegen verfolgte der Graf sie wieder
und wieder mit seiner Liebe mit) legte ihr all seine Schätze
zii Füßen. Olla konnte bei, Geliebte» ihres Herzens nicht
vergessen. — Da fand man den armen Eelario eine? Tages
vvr Ollas Fenstera» einem Baum hängen."

„Hängen," wiederholte Pekka.
„Ja , dem Gutsherrn war es gelimge», des jungen Zigeu¬

ners habhaft zu werden."
„Und Olla?"
„Sie war natürlich trostlos und beschloß, es mochte kosten,

was es wollte, sich ihrer Fesseln zii eiilledigen und EelarioS
Tod zu rächen. Es gliickle ihr denn auch, ans dem Schlosse
zu fliehen, und sie hat das Gelübde, da« sie getan, bis ziun
heiMgenTagenichtvergesst». Anfänglich ernährte sic sich durch
Weissagen»nd andere Künste, die sie von dem schwarzen Mann
gelernt hatte. Als be älter ivnrde, ka»r sie hier in die Gegend,
wo sie schon früher gewesen war. Die kleine Hütte, in der
sie jetzt lebt, stund damals leer, moosbeivachseir und ban-
fiiUig da. Keiner wagte sichr» sie hinei», denu die Pest hatte
dort reines Hans ' gemacht. Aber Olla fürchtete sich ilicht.
Sie kann ebensogilt Unglück nnd Anstecknug fortbrrugeu, als
sie sie herailsbeschwött. Sie ergriff Besitz von der verwaisten
Hülle ,md setzte sie, so gut sie es mit ihre» eigenen Kräften
vermochte, in Stand. Die Leute im Distrikt wichen der
Zigenneriu, der H?;e, ans, die in der Pesthöhle, »nie sie
die Hinte »minten/wohntt:. »ird da« Gerücht verbreitete sich
i» der Gegend, daß sie von dem Teufet besessen sei. da sie so un¬
beschadet in der gefährlichen und so lange gen, iedenen Wohnung
hauste."

„Ich erinnere mich genau, wie sie hier zuerst^ uftauchte.
Ich war danials noch ein garrz kleiner Junge," sagte Pekka.

„Hier will sie auch ivohire» bleiben, bis —"
„lind die Rache?"
„Wie ste sagt, ist sie vor der Tür."
,A« wem will sie sich denn rächen?"

wir
wir
daß

„Ich weiß es nicht. Tin reicher Schloßherr—Olla hat
„Hier in der Gegend?"
„Ich weiß es nicht. In dieser Hinsicht will sie mit W

Sprache nicht heraus. Olla kommt übrigens viele Mc>̂
im Umkreis herum," siiglc Aina hinzu. „Aber sie ist gut "
und sehr klug."

„Aina," sagte Pekka jetzt»rüde, „ich glaube Dir, ab«j
suche Olla nicht auf."

„Warum nicht?"
„Sie ist immerhin Zigeunerin und in der schwarzen

zu Hanse."
„Sie ist gut, sage ich."
„Mit ihren schwarzen.sklanen umfaßt sie Dich."
„Pfui, Pekka I"
„Sie kann—
Er sprach den Satz nicht zu Ende, den» eS rührte

etwa? »>' Walde, und dort, dock kam ja die alte Zigcm
selbst. Wohin mochte sie jetzt gehen „nd weshalb vettD
sie so spät ihre Hütte? J

„Still, sie kommt," fuhr Pekka in flittckriideni Tone }l™
und drückte Aina fester an sich.

Die Zigeunerin näherte sich dem Platz, auf dein sie!>>W
Pekka fürchtete, daß die Alte seine Aina vcrbeLea>»̂ihn» abspenstig machen konnte. Daher inar es mehr
als Liebe, die ihn bewog, seine Braut festa» sichS» dr»̂
gleichsam mir sie vor der Hexez» schützen. Tr hoffte auch,
Olla, ohne sie zu bemerken, an ihnen Vorbeigehen würde.H

Dieser Wunsch ging aber nicht in Trfirllimg. Lüa
sie schon in der Entfermiirg rm Mondlicht gesehen und »>>.. W
jetzt wohl ihre Gegenwartz» erkennen geben. Den» sic m
stehen, blickte sie an und sagte:

^Trene»nd Liebe und Manneskrast
Ruhe und Frieden dem Lande schafft."

Damit ging sie, ohne sich umznseheu, iveiter.
„Hast Dir cs gehört?" flüsterte Aina
„Ja," flüsterte Pekka gedankenvoll.
„Glaubst Du noch, daß Olla schlecht ist?"
„Ich weiß nicht," antwortete er zögernd. Doch, gleiG

um ein anderes Thema anzuschlageu, fuhr er schnellI
„ES wird jetzt Zeit. Laß uns gehen."
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Kur Letzenswittel -Versorgung.
&> Berlin . Aus dem westlichen Deutsch-

-and laufen wiederhol Klagen ein , daß die Kar¬
ls f f c l ,'i u tu  b .re n nicht in den erwünschten Men-
geu an beit Beffimmungsplätzen eintreffen

Zögerungen T{̂ —k —* k!
rrrtb

, , .„ H . . . Die Ver-
—». ^ sind einzig und allein auf die noch immer
andauernde jtar ' e Kälte  im Osten des Reiches zu-
rückzusühren, die in manchen Gegenden in den letzten
Taten o s 18 Grad Ce sius , am 22 . März noch bis 10
(iirnö ur,t : r Null betrug . In den Wärmezügeu , die nach
wie vor vermehren, aber naturaemäß nur für den Trans¬
port k e nerer Mengen in Betracht kommen , werden
Haupt achlich dl ' zur Aufrechterhaltung der Massenspei-
sungen benct .gten Kartoffeln befördert . Es ist dafür
Sorge ge ragen , daß , sobald die W tterungsverhältniffe
er, z. laben , die Zufuhren nach deni Westen im vollen
Umfinge itn . ber erfolgen.

Mr © f Berlin . Tie Reichsstelle für Gemüse und
Obst giru besannt : Verschiedene Nachrichten lassen er-
keiinen, daß hmstcht ich der Verteilung  der G e-
m ü j e ( o u | e r ö e n v elfach noch Unklarhellen in der
Beollchrnng bestehen . Es sei deshalb nochmals darauf
!>i,lgewl en , daß d e Dertellung von Gemü ekonseroen

d e Urege ge.e te . in , edoch zunächst die erforderlichen
ortete tunen  und Erifebungen durch die Kommunal-

Uechanl e statt mden müssen . Zur Ze t ist jedenfalls der
■iw von Gemüsekonserven nach wie vor v e r b o -

s >e n Zuwiderhandlungen dagegen sind gemäß der Der-
orduung vom o. August 1916 mit Strafe bedroht.

Lokales.
~ Hohe Geldstrafe für Kartoffelverfiitterung

" E'ne aügemerne Warnung enthält ein Urteil der Ko-
ili gs b e-rg er  Straffammr . Sie verurteilte als Be-
rufiittgsrnstanz wegen Vk 'tfSIterns von  Kar-

in

| ~ Mehr abgelagertes Brots Die „Verbrauchs-
wütschirft rm Kriege " schreibt : In manchen Familien
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put . il ist das Brot Montags stets außerordentlich knapp,
HrtfSii 1? 1-*18! ' - c* 6anz frisch zu verzehren . Die Um
nntttU.a i ich ko t die es Zustandes wird jede Hausfrau
be-mnxen denn he weiß , daß frrches Brat sich schnei-
al re i t und weniger sättigt als alleres . Erst um
|i ; ' ; :t ? foC„c r l0 .r^e Pflegt eine gewisse Besserung ein-
jv.ti.  cu . Gerade MI Hrnbilck darauf, daß p'e nächste
pH aue ?or .sparsamste ,Brotwirtschaft führt, fordert der
bicgmlutschnß sur Koiisumenleniiiteresfen , de Kommu-
Ml . eiMalniw .cn mochten de Brot Hersteller in der Weise
de ir e. ii dag bie ;e am Montage nicht nur den nötigsten
r ? n n, ?m öern  soviel zur Verfügung stellen kön-
« «i . ** ® ' ”' füt ik

Kleine Chronik.
.» « Vttniin  i|SII.ÄK - Ä ÄJtf

t. .Gelten . Er hatte bei dem FuMmA einen

M .^ os se neu , zeriniinmerten Flugzeug gezogen.

»m . Ä ' SS
ön/ / Be -Ä !enetÄs .̂ ,id)f - na & der holländischenvtr "c>e Zie mstenet schlug er fern Quartier auf Wen»

m Ä “®? '-.” "der die Grenze schwärzten, trat der Schu-
}l® ^ ..bre t purm auf sie zu und beschlagnahmte die ae.

Uinugge ten schonen Waren , wie Butler Sveck Eier
L usw -, womit er in Köln und Aachen einen sehr

wobei er an den Seinen

« ° L dZmis d-, Zotn  fünf

;t •
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Kernchtsscral
' ) ) Soter  und Sohn.  In dem Prozeß des jungen

August Thyssen gegen den Verwalter in dem über sein
Vermögen ervffneten Konkurs hat das Reisgeüchll das
Urteil zugunsten der Konkursmasse und damit des Vaters
Thyssen gefällt . Es handelt si in dem Streit um die Frage
ob die Rente aus einem von August Thyssen Vater im Jahre
1885 abgeschlossenen Familienvertrage zur Konkursmasse ge¬
hören , oder ob dies nicht der Fall ist , weil sie unveräußerlich
und der Zivangsvollstreillung nicht unterworfen seien.

(-) Humorvoll.  Seit einiger Zeit sind in Berlin
falsche Zlveimarkscheine im Umlauf . Tie amtliche B -kannt-
machung . die eine Belohnung von 1009 Mark dem Ermitt
ler des Fälschers zusichert , weist einige Ablveichungen von
den echten Scheinen nach, die sieh auf die Adlerflügel und
die Farbe beziehen . Ganz erhebliche Abweichungen hat sich
ein Falschmünzer in E. geleistet , der trotz der schweren Zeit
seinen Humor -rvch nicht verloren zu haben scheint . Zn ti rt cm
Kölner Geschäft wurde ein Zweimarkschein angehalten , der
sich als gefälscht erwies . Bei näherein Zusehen fand inan
nämlich , daß die Strafandrohung auf der Rückseite wie
folgt abgeändert war . „Wer Tarlchenskassmscheiiie nach
macht , oder verfälscht , oder nachgemachte , lvle diesen , an-
nimmt ist ein Esel und wird mit lebenslänglichem Zuchi-
Haus bestraft.

Der -rnrlchres.
Sestroft . Wie die wucherischen Preise für Eebens-

mittel oft zustande konimen , lehrte eine Berbsndlung . die
vor dem Schöffengericht Berlin -Mitte wegen Kriegswüchers
regen die Kauflente Oppen , Blumenreich und Perne statt¬
fand . Ter angeklagte Oppen hatte nach Ausbruch des Krie¬
ses zunächst ein Geschäft mit Buttermaschinen angefangen,
dann betrieb er ein Sohlengeschäst , und schließlich wid¬
mete er sich gleich vielen Unberufenen dem Lebensmittel-
haudel . Zn diesem Zwecke gründete er mit beiden ande¬
ren Angeklagten eine Firma , die hauphachlich Klippfische
zu ivucherischen Preisen in Handel brachte . Das Gericht er¬
kannte auf je fünftausend Mark Geldstrafe gegen die bei¬
den ersten und auf zweitausend Mach Geldstrafe gegen
den dritten Angeklagten.

Aaus und Aof.
) : ( Tie Bienen laus  ist ein sehr gefährlictzer

Schmarotzer . Tie saugt sich am oberen Teile des Brust¬
stückes der Arbeitsbienen , hauptsächlich aber n » der Kö¬
nigin , fest . Auf einzelnen stark befallenen Königi .,en hat

man schon wer 1Ü0 - tück gezW ». Mn paar sicher Hause
fügen nun der Königin keinen merklichen Schade „ zu,
aber bei Massenbefall entziehe .! sie doch der Königin so viel
Blut , daß sie entweder an Erschöpfung zugrunde gelst oder
doch zu schwach wird , ihren Ivichtigen Verrichtungen ord¬
nungsmäßig auszufüllen . Ist eine Königin von Biene » -
lausen befallen , so setze man sie in einen reinen Pfclft „ deckel
aus Trahtgeslecht und beblase sie vorsichtig mit Zigarren
oder Pfeifendampf . Tie Läuse fallen dann ab . Ta die
Läuse ihre Eier in Unrat und Mulen absetzen, ist cs nötig,
das Bodenbrett immer rein und sauber zu halten.

— Düngung  des Gemüselandes im Winrer . Ti*
Knappheit der künstlichen Dünger müssen wir dadurch un¬
schädlich machen , daß mir alles als Dünger verivendcn , was
nur erwa Tüngerwert hat . Aber leider wird noch, immer
viel guter Dünger fortgeworfen . Dazu gehört der Ruß
Wenn die Kamine gefegt werden , soll man den Ruß sofort
in den Garten bringen und eingraben . Er biiu gt gut und
vertreibt die Insekten . Wird er im Winter eingegraben,
so schadet er weder durch Schärfe , noch braucht man seinen
Geruch zu fürchten . »

( : ) Schweinezucht.  Das Schweinefutter muß im
heute durch starkes Kochen und möglichstes Zerkleinern zu
erreichen . Das ist aber gar nicht richtig , denn ein solcher
Brei gebt zu schnell durch Maul , Magen und Darin , um gur
ausgenutzt zu werden . Tie Verdauung beginnt nämlich nicht
erst im Magen , sondern schon im Maule mit dem Kauen.
Ter Speichet erweicht und löst die Stärke , die sich n>m in
Dextrin und Traubenzucker vertoondelt . Im Magen wird
dann das Eiiveiß und im Darm das Fett verdaut . Je besser
nun das Schwein seine Nahrung kaut und einspeichtlt,
um so besser verdaut sie. Wird dem Schtoein nun dt«
Nahrung ziemlich grob borgesetzt, so muß es tüchtig kau »n
und einspeicheln : erhält es aber Piippchen und Süppchen,
so schlingt es diese ohne Kauen und ohne einzuspeicheln
herunter , und diese werden dann auch nicht richtig verdaut.
Man gebe also lieber die festen Futterstoffe trocken und dann
die Tränke gesondert zu.

) ( Tränken  der Pferde . Es ist eine allgemein be¬
kannte Tatsache , daß das Pferd weniger Waffer gebraucht
und länger Durst ertragen kann als Mdere Tiere ; jevoch
schadet das längere Entbehren von Futter deni Pferde
weniiger als das längere Enthalten von Wasser . Ertsiilt das
Pferd viel Grünfutter , Rüben ufw , so bedarf es weniger
Wasser zum Trinken , weil dieselbe schon an sich viele
Wasserteile enthalten . Bei größerer Anstrengung und bei
größerer Wärme ist mehr Bedürfnis an Wasser. Meistens
erhält ein gesundes Pferd täglich zivei Stalleimer Volk
Wasser . Allzuviel Wasser ist für das Pferd schädlich : es
schwächt die Verdauung und führt leicht zum Durchfall.
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Aie Spione.
KriegSroman von Johannes Funck. 8

^ Tie erhoben sich und scheinen, innig umschlimgen, dem
llache zu, wo jeder in seinen Kahtt sprang. Pekka rudene voran
'»d Aina folgte ihm, bis st« auf der Höh« von Björkmo
'l>a>e„, ino Aina an Land ging , ivährend Pekka am anderen
Mr anlegre . Beide riefen sich eine „Gute Nacht !" Mt, und
"effa eilte seinem Heim zu. wo er sich gleich zur Ruhe be«
Sab. Indessen hielten ihn eigentstnilicheGedanken wach, und
als er endlich einschlief, träumte er unruhig . Es war im«
'"fr derselbe Traum von einer Hexe, die OüaS Kopf und
mnas Züge hatte.
IL Am nächsten Morgen rudert« Pekka nach Björkmo hin¬
ter . Als er dort ankam und sich auf de» Weg »ach den,
^vhilhanse machte, hörte er drüben anS dem Birkemväldche,,
wie ivohlbekniiiite Stimme . Er eilte darauf zu und sah Aina
jyü einem Slrickstrimips in der Hand ans einem Steinblock

Sie ivollte gerade einen »eue» Vers beginnen, als er
entgegenrief : „Aina I"
,,Ah, Pekka, Du bist es, " rief sie erfreut, während sie sich
ihm umdreht«.
„Was sitzest Du hier und singst?"
„Gott sei Dank, daß D » konunst!"
«Du bist so sonderbar, Aina, " sagte er.
„Warum meinst Du das ?"

. «Was sitzt Du hier >»>d singst? Vergißt Du denn ganz,
der Feind in der Gegend ist. Ei» Mädchen >oie Du,

sinrd er sich nicht entgehen lassen. Du solltest vorsichtiger
nutz Aina !"

»Du bist heute schlechter Lau»«, Pekka," antwortete Aina.
wsch bin aber so froh und glücklich, chaß ich Dich hier habe,
Mch und keinen anderen. Gerade jetzt macht es mich beson«
"« s glücklich."
» «Weshalb denn gerade jetzt? Ich verstehe Dich Nicht."

«Das will ich Dir sagen, Pekka. Ich habe dies« Nacht
Feuer geträumt."

«Gott tröste imS. Da ist der Russe also nicht weit «nt»
mtzl. Alsa , hinein, mit Dir , Mädchen I"

„Nein , Du sollst erst hören ! Ich habe diese Nacht von
Feuer geträumt !"

„Das hörte ich," sagte Pekka kurz.
„Olla hat gesagt —"
„Olla , immer Olla , die verwünschte Hexe," unterdrach

Pekka sie hastig und stampfte auf die Erde, daß der Staub
um deu Fuß ausivirbelte . Ich

„Schäme Dich , Pekka, daß Dil die Angeiibraneii zusam-
meuziehest und aus den Bode» stampfst. Sieh' „ur die ar¬
men Blumen , die Du niedergetreten hast Komm hier an den
Stern , dann sollst Du hören."

„Sprich nur nicht wieder von Olla ."
„Nlrr noch einmal ." sagte Aina lächelnd und zeigt , zivei

Reihen glänzender Zähne. Komi», Pekka, D » sollst jetzt et¬
was erfahren , «vaS Dich freuen ivird."

„Ich will nichts hören."
„Pekka !"
„Nun ?"
„Dri liebst mich nicht inehr."
„WaS sagst Du . Aina ?"
„Ich war vorher so glücklich, aber jetzt, jetzt—"
„Beruhige Dich , Aina, " sagte Pekka. eilte zu ihr und legte

seine » Arm um sie. Verzeih mir, Aina. Ich bin ja jetzt bei
Dir ! Nein , weine nicht! Verzeih wir ! Ich war vorhin wohl
heftig . Aber » , diesen Zeiten, ivo der Feind im Lande uiu-
herschwärnit , ist es für ein junges Mädchen zu gefährlich,
sich allein hinaus z» wage » .

Ich traf Dich ja gestern Slbend im Walde und heute Mor¬
gen schon ivieder hier. Glaube mir, Aina , wenn ich vorhin
heftig war , so geschah es , iveil ich Dich so über alles liebe und
desivegen in Angst und Sorge bin. daß Dir durch Deine Un¬
vorsichtigkeit ein Unglück znstoßen kann. D » iveitzt, Aina , was
wir einander gelobt haben — glaubst D », daß man wirklich
glücklich sein kann, wenn ma» seinen höchsten Schatz in Ge¬
fahr weiß ? Und dann nennst Dn immer de» Namen dieser
Zigeunerin . Ich kann mir nicht helfe», aber ich glaube , daß
sie Dich nichts Gutes lehrt, sonderil daß sie Dir Deinen
Kopf verdreht. Komm jetzt, ich will Dich nach Hanse geleiten ."

„llnsinn ." ries Aina ans , entzog sich seiner Umarnmiig
,» id ließ sich auf die Erde nieder.

„Ich kann allein gehen," sngle si«

„WaS ist Dir , Aina ?" fragt« Pekka. während er bes»rgt
ihren Arm ergriff und sie zmückhielt. «In der Tat glaube
ich, daß die Zigeunerin Dich verhext hat. Ich kenne Dich
gar nicht wieder . WaS fehlt Dir denn eigentlich?"

„Nein , ich bin nicht verhext. Pekka," sagte Aina . „Du bist
rS aber. Du gönnst eS mir nicht, daß ich froh bin."

„Aber , so sprich doch, Mädchen. Ich laste Dich nicht eher
vom Fleck, als bis Du mir alles erzählt hast."

Aina , m deren Augen jetzt Tränen traten, fing jetzt zü-
8ernd und mit leiser Stimme zu erzählen an:«Ich träum>eiese Nacht von Feuer, und Olla sagt, daß, wenn >nan von
Feuer träumt , das wie im Sturm brennt, die» Zorn . Wut
und Vernichtung bedeutet."

„Den Russen, " nrnrnrelt« Pekka.
„Brennt es aber klar und still, wie die Hterne am Sol-

teshiinmel , so bedeutet eS Liebe."
„Und Dn ?"
„Ich träumte vom Feuer auf dem Jeuerherd daheini. Ci

brannte so schön und ruhig und als ich aufwachte, lachte die
Sonne mir in die Augen , sie war es wohl, die ich im Trairn»
gesehen hatte ."

„Aina !" rief Pekka milde aus und streckte ihr die Arm,
entgegen.

„Ich wurde so glücklich, und Du. Pekka, warst der erste,,
an den ich dachte, und ich bat den lieben Gott, daß der
Zivift bald ein Ende habe, und daß da« Wohnhaus auf Aa-
sen bald fertig werde, damit die Alten dorthin ziehen und
wir unser Heim gründen können."

„JnniggeliebteS Mädchen," rief Pekka au» und drückte st»
stiirmisch an sein« Brust.

, Später fiel n,ir auch noch ein," fuhr Aina fort, „daß
man bald heiratet und in der Ehe glücklich wird, wenn ma»
an dem Morgen nach diesen, Traum als ersten von alle»
seinen Geliebten trifft. Deshalb ging ich, noch ehe die Mut-
ter anfgestande « war , mit einem Strickstrumpfhierher, von
wo ans ich einen freien Blick über Aasen hatte. Denn ich
hoffte , daß Du der erste sein würdest, den meine Auge» om,
hier anS erblickten."

Während sie die« sagte, lehnte ft« ihr«,, Kopf au seine
Schulter und blickt« ihm i« di« Augen. 280,20



beizte nadiritfiten.
De » Krie » .

Amtlicherk -ge-brricht vom 9. April.
Große« Hauptquartier , 9. April.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Front de« Generalfeldmarschalls Kronprinz

Rupprecht von Bayern.
Zwischen Lens und Neuville-Ditasse (südöstlich von

Arras ) erreichte der Artilleriekamps gestern wieder große
Heftigkeit' Seit heute Vormittag ist nach mehrstündi¬
gem,' stärkstem Trommelfeuer die Schlacht bei Arras un
Garage. Im Gebiete zwischen den von Albert auf Cam-
brai nd Peronne führenden Straßen haben sich kleinere
Gefechte entwickelt, die den von uns beabsichtigten Ver¬
lauf nahmen.

Front des deutschen Kronprinzen.
Von Soissons bis in die westliche Champagne be>

kämpfen sich die Artillerien in erhöhtem Maße.
Armee de« Generalfeldmarschalls Herzog

Albrecht von Württemberg.
In Lothringen und in der burgundischen Pforte

zeitweilig rege Feuertätigkeit.
Durch unsere Flieger und Abweh,kanonen sind ge¬

stern 17 feindliche Flugzeuge und 2 Fesselballons abge-
chossen worden. Rittmeister Freiherr von Rrchthofen
blieb Mim 38. und 39. Male Sieger im Luftkampf.
Leutnant Schäfer brachte den 12. Gegner zum Absturz.

Allen Freunden und Bekannten die
schmerzliche Nachricht, daß gestern mittag um
1 Uhr unser liebes Söhnchen und mein
liebes Brüderchen

Ernst
im Alter von nahezu einem Jahr nach kur¬
zem, schweren Leiden sanft entschlafen ist.

Erbenheini, 10. März 1917.
Im Namen d. trauernden Hinterbliebenen:

Rudolf Engel, z. Zt. i. Feld.
und Familie.

Die Beerdigung findet morgen Mittwoch,
nachm. 37 4 Uhr , vom Sterbehause, Frank-
furterstraße 17, aus statt. *

Zeichnungen
auf die Kriegsanleib

Oestlicher KriegSs chauplatz.
H,er«Agmppe des Generalfeldmarschasts

Prinz Leopold von Bayern.
Bei Sagorje (nordöstlich von Baranowitschi), bei

Wielick(südöstlich von Kowel) und bei Brzczany sind
Vorstöße von russischen Jagdabteilungen zurückgeschlagen
worden.

Front des Generalobersten Erzherzog Joseph
In den Waldkarpathen hat bei Kälterückfall starkes

Schneetreiben eingesetzt.
H»« ulg« >ppe du» Genualfeldmarschalls

von Mackensen.
Nördlich von Focsani drangen nach kurzer Feuer-

Vorbereitung unsere Sturmtrupps in die russischen
Stellungen bei Faurei ein, zerstörten die Gräben und
kehrten mit 46 Gefangenen und 2 Maschinengewehren
zurück.

Mazedonische Front.
Lebhaftes Geschützfeuer au* dem rechten Wardarustr

und südwestlich des Dotransees.
Der erste Generalquartiermeister:

Ludendorff.

Die Zahlung der
Hypothekenzinsen,

welche am St . ds. Mts . seitens unserer dortigen Dar-
lehensschuldn-r zu entrichren sind, hat in der Zeit vom
31. März bis 26.  April d. Js . bei unserer Sammelstelle
Gkbeuhelm zu erfolgen.

Spätere Zahlungen können nur bei unserer Hanpt-
kasse entgegengenommen werden.

Der Verwalter der Sammelstelle ist zur Quittungs¬
leistung berechtigt; er ist auch zur Amtsverschwiegenheit
besonders verpflichtet.

Pünktliche Zahlung wird erwartet.
Wiesbaden, den 24. März 1917.

Mn SiemIhren Benfe wrofirts?
Studieren Sie d. weltbekamit . SellxtuuUrriohUbrlefe Methode fiuntin gj

Die landwirtschaftlichen Fachschulen
[UndbCeber nur Aneignung der Kenntnis « , die so landwirtschattl j
Kachachulen gelehrt werden , u. Vorbereitung itt Abaohluaapinfuug
der entsprechenden Anstalt . — Inhalt : Aokerbaulehre , Pflaumen - |
baalehre , Undsrlrtaebaitliah * Betriebslehre und Buch/flhrung , Tier - |
irodnhtlsnaiehre , landwirtschaftliche Chemie , Physik , Mineralogie,
iatnrgaechiebte , Mathese ., Dentaeh , PranaOa ., Geaehlohte , Geographie |Amtet« A<Ijtiitl Wirt seil attMMchinle
AuaqeöeB: AeKetb #n*ehnie
Amitm C: Lnndwirttchaltl . Winterschule

i Atmgebe Qi lAbdwirtteUaltliche Fachschule
SehsAea beewcck «» , eine tüchtige allgemeine und eine Tor - I

tTechsekelhiMuag rc Terechsttfen . Während der Inhalt der
A tsa #M«* ta« l ^ hr »toH der Lcndwirts eh altsschule rer-
dan dWuh da» » tadln « erworbene Relfeieugnii dieselben

s gsrwlhrt wl * die Veraetanng nach der Obereekunda I
tun , wers«tsn/tca die Werke BaO die theoretischen
•n einer A «A«rh »ncchule haw . landwlrtaoh ältlichen {

ehr » werden . Ausgabe D lat für eolche bnatimmt , |
hswdwirieohattllahen Fächer beaiehen wollen , um

*U ■Mig« n raeJhkenntnia « anaueignen.
Sa« SNidlnsc ' Cekdelgender Werke legten sehr riele {
TOtrtrefnieh « prUltusgen ab Und verdanken ihnen ihr
Ca. de Wteeeaa, >kre eiehere einträgliche Stellung:

Oer ESBj.' fretw ., Dos AbIfurlenfenexRmeii,
Oes Hactnßslura , Do« Realgymn ., Die Ober
riaktsuli , Do»Lgzeum , Der geh .Kauf ünann.
AosMOlkA Projekt « « i ' * D*Uk*d »reiben über Oe »tande »i «t |

Ai* Aur*" 4 »* der Methode Huitin

ih  OÜ

Tiilublun ^ h . — OrUtllr ^ * »1 r * ruu » t * rrlrhf . — Ansicht »-
•fMUiiiitfii • *»»»«• KMif »u » i»t ber « ll !*HllfNt.

Bonness & Haolifeld, Verlnn. Potsdam S O

Bolz verkauf©bcrf<mwei Uliesbadlen
Mittwoch, de» 11. April 1917, mittags 12 Uhr, Gast¬
wirtschaft eiserne Hand. Distr. 31 Mansheck. Eichen:
16 Rm. Scheit, Buchen: 13 Rin. Scheit und Knüppel,
80 Hdt. Wellen. 34 A Pfaffenborn. Buchen: 2 Rmtr.
Scheit, 8 Hdt. Wellen, Nr. 460—473. 3b Kegelbahn,
Buchen: 430 Rm. Scheit und Knüppel, z. T - 1 Meter
lang. 60 Altenstein, Buchen: 87 Nm. Scheit u. Knüpp.

werden kostenfrei entgegengenommen bei unserer 8«
Kasse (Rheinstraße 44), den sämtlichen bandesbm
stellen und Samroelltellen, sowie ben Kommissaren!
Vertretern der Hassauisdien IaebensuersicLerungsanli;

Für die Ausnahme von Lombardkredit zwecksE
zahlung auf die Kriegsanleihen werden 578%
falls Landesbankschuldverschreibungen verpfändet weil
5°/ , berechnet.

Sollen Guthaben aus Sparkassenbüchern der
Sparkasse zu Zeichnungen verwendet werden, so
zichten wir auf Einhaltung einer Kündigungsfrist,
die Zeichnung bei unseren vorgenannten Zeldinun
[teilen erfolgt.

Die Freigabe der Spareinlagen erfolgt bereits
31. März ds. Fs.

Neu cingefilhrf:
Kriegsanleihe -Versicherung

Steigerung der Zeichnung aus den öfachen Betrag 1
augenblickliche Mehrauswendung.)

Direktion Ir lass.Lides

n

9

ii f.

Statt Karten.

Leutnantd. bdio. b. b-3 -R. Hr. 3
* m»

geh»Sandei
Kriegsgetraut

Landau (Pfalz) Wiesbaden -Erbenheim
Ostern 1917.

yO.

in ftsowie Dilkwurrsarner » und Gvassnmet»
Qualität empfiehlt

Georg Roos,
Neugasse 48.

wgl
nicht
ver!

!ver!

Heute Mittag kommen
im Laden von Th . Dreßler
Wiesbadenerstr. 12Käse
zum Verkauf.

Man bittet Gefäße mit¬
zubringen.

Iran Hörner.

SecfisfeKriegsanleihe
) Zeichnungen

werden von uns kostenfrei angenommen.
Erbenheim, 17. März 1917.

5par- und Darlel>n$ka$se krdenbelni
E . G . m. u . H.

Der Vorstand.

Ein wasserdichter, neuer
Orlniautel zu verkauf, bei

W. Stöger , Papier - und
Cioarrenbaus.

Ein kleines
Reitpferd

(Ponny ) zu kaufen gesucht
Näheres bei

Cg . P -te- Klei«.

?Smüert Oolä . Medaille Paul Rehm, Zahn-Praxis
Wiesbaden, Friedricfislr. 50, I.

Zahnschinerzbeseitigung , Zahnziehen , NerTtöten, Plombieren
Zahnregulierungen , Kiinstl. Zahnersatz in div. Ausführ¬

ungen u. a . m.
Spredisf.: 9—6 Ubr. Telefon 3118.

Dentist des Wiesbadener Benmten-Vereins.

iDrucksachen
aller rfrt

für Vereine und Writiate

f»

Einige 100 Zentner
Dickwurz

zu kaufen gesucht.
Fr . Stern , Gartensti6 Scbliesshum

7 Stallhalfter u 1H>>
geschirc zu verkaufen.

W. G-del.
Frankrurterstraße

Rini
dein

nehn
jubr

»nd
sür

schönste Kartoffeln uu,»a
2t/i Morgen z. Teil sP

ten Boden von , ^

im vorigen Jahr gee
(Doppelt Vorteil i»

KnegSzeit.)
Ä88' Diingergesc

Dotzheimerstr.lOl . Tel
Versand n. allen Stati>

zewi

nom

Fredy
Zigarettis

direkt in der Fabrik
Fabrikpreisen:

1000 5ldr. la
1000 Fredy-Zig. Id
1000 Barry Waiden3
lOooDeutlcfeerSlegl
Verkauf auch in '

Quanten direkt i»

Ziyarettentahrik Fn

(

MglibS

Ktdlei
lötei

Seit)

•»«tbe

S- rliu,
Brunnenstraße 17,

5 Wochen alte
Aerkel

i zu verkaufen,
j NeugB

fertigt schnell und bilfigst

%rueherei der

'SrbenfieimerXeilung
\¥ranhfurferstrasset2a.

Stück 20 Pfg . geg
karte zu haben-

BeluMd)

Lchrinädcli
i zum gründl . Erler". »̂rch
i Kügelu « finden ^
j Aufnahme. LehE"
' STinrfl W »
i Monate . Nach^Lehre dauernde

iibkr

>Wiesbaden, Luistl>
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